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wird. 


it allein der Getauften und Chriften Tiame, 
„alfo ein angeborener, erblicher Name 
tus der 


Der! 


Einzelpreis 20 Mi. 


ollsfrennd 
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um die flelkirche geboren .. Man ſoll nicht einen Unter- müſſen alle Geiſtlichen, das heißt alle ſo lche 
. ſchied unter ihnen (den Prieftern) und dem ge- Pfarrer, Superintendenten u. f. w., welche ſich 
III. meinen Chriftenmann machen s een RE ROR als 1 RENT, zu fein dünken, im Ge- 
ein Unterfchied äußerlich, des Amts halben, dazu gen ſatz zu den Laien, welche einen gerin- 
19 * 1 8 er 5 5 um 5 einer von der Gemeinde berufen wird, aber vor] geren Stand den Geiſtſiche gegenüber bilden, 
vi 5 Gott ift kein Unterſchied; und werden nur da- aus der evangeliſchen Kirche heraus. (Seit Luther 


fa „Um die Freikirche — II“ in einem wichti- 
gen Punkte ergänzen. 

Der genannte S lautet: „daß mit den Schlüffeln 
des himmelreichs jede evangeliſch-lutheriſche 
Ortsgemeinde die ganze für fie nötige Kirchenge⸗ 
walt hat, das ift die Gewalt und Autorität, alles 
zu verrichten, was zu ihrer Regierung erforder- 
lich iſt, dies iſt noch dadurch beftätigt, daß in der 
heiligen Schrift die wahren Glieder einer ſolchen 
Gemeinde, nämlich die gläubigen Chriften in der⸗ 
ſelben, genannt werden: Prieſter und Könige vor 
Gott oder das heilige königliche Prieſtertum, Ge- 
ſalbte, Chriſti verkraute Braut und Hausehre, 
Chrifti Leib, in und unter denen Chriſtus wohnt, 
gleiche Brüder, Diejenigen deren alles fei, die 
Prediger hingegen ihre Haushalter, ihre Knechte 
und daß endlich die Gemeinde ſelbſt als 
das höchſte Gericht dargeſtellt wird.“ 


rum etliche aus dem Haufen herfürgezogen, 
daß 'ſie anftatt der Gemeinde das Amt führen 
und treiben, welches fie alle haben; 
nicht daß einer mehr Gewalt habe, 
denn der andere 


Darum ſchreibt auch P. Thimme in ſeinem 
Buche „Reue Thefen“ mit Recht: „Der größte 
Feind des evangeliſchen Chriſtentums iſt das 
Pfaffentum. Dies iſt vom echt evangeli⸗ 
ſchen Prieſtertum gefchieden, 
der Nacht . . Ein jeder Bibelleſer dürfte doch 
wiſſen, daß der Kampf gegen das phariſäiſche 
Pfaffentum einen großen Teil des Lebens Jeſu 
ausgemacht hat. Durch Jeſu Tod und Kluferſte⸗ 
hen hat das Pfaffentum eine entfcheidende Tlie- 
derlage erlebt. Doch ermannte es ſich wieder, 
zwang im Mlittelalier den Kaiſer, nach Canoſſa 

Es iſt allgemein bekannte Tatſache, daß auch zu gehen, trat Luther als Haupthindernis der 
in unſerer Kirche nur allzuoft der Unterſchied Reformation entgegen. lber nicht nur Pfaffentum 
zwiſchen „Geiſtlichen“ und „Laien* hervorgekehrt innerhalb der katholiſchen Kirche, ſondern ebenfo- 
Nicht nur die katholifhen Prieſter, nein, gut auch das Pfaffentum in der evangeliſchen 
auch unſere Paſtoren dünken ſich als Geiſtliche Kirche hat ſich als der ärgſte Feind echt evange⸗ 
Gott näher zu ſtehen als wir übrigen „Laien“. liſchen Chriſtentums bewieſen. Evangelifches 
Darum redet man bei uns mit Recht von einer Pfaffentum war es, welches einen Spener oder 
„Paſtorenkirche“. Dieſer unbibliſchen Huffaſſungs- A. 5. Franke um ihres perſönlichen Glaubens- 
weiſe iſt nachdrücklich entgegenzuhalten, daß wir lebens willen vertzetzerte, ... die Herrnhuter ver- 
Alle gleiche Brüder find. Zo fpricht der folgte, ſich bis in die letzten Tage hinein als 
Herr Math. 23, 8—11: „Aber ihr follt euch Feind leben weckender Evangeliſation ſowie leben- 
nicht Rabbi nennen laſſen, denn Einer iſt euer diger Gemeinſchaftspflege bewieſen hat... Das 
Meifter, Chriftus; ihr aber alle ſeid Brüder | Wefen des pfaffentums war und ift geiftli- 
Und ihr follt euch nicht laſſen Meifter nennen; cher hochmut und Heuchelei 
denn Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus. Der Bildeten ſich die katholiſchen Pfaffen etwas ein 
Größeſte unter euch ſoll euer Diener ſein.“ auf ihre Kutte und Tonſur, ſo die evangeliſchen 
Hierzu ſchreibt Luther u. a:: „Dazu find wir auf das theologiſche Wiſſen ... Gerade dieſe 
nicht allein Chriſti Kinder, ſondern auch feine | hätten es aber wiſſen ſollen, was Luther ihnen 
Brüder, wie er ſpricht Math. 12, 50: „Wer fa oft gefagt hat, daß es auf neuteſtamentlichem 
meines Vaters Willen tut, der iſt meine Mutter, | Boden keinen befonderen Priefterftand mehr 
Schweſter, Bruder u. ſ. w. Daß wir nicht allein giebt, ſondern alle wahren Chriſten Prieſter 
nach Kindesrecht, ſondern auch nach Bru- Gottes des Allerhöchſten find... Das iſt der 
derrecht Pfaff:n und prieſter find. Dieſe unfere | Fuch allen Pfaffentums, daß es den anderen die 
angeborene und erbliche Prieſterſchaft wollen wir Himmelstüre verſchließt und ſich ſelbſt in den Weg 
ungenommen, ungehindert und unverdunkelt, ſtellt. Iſt ſo der Hochmut der erfte Cha⸗ 
fondern hervorgezogen, ausgerufen und gerühmt ratkterzug alles Pfaffentums, fo iſt Heuchelei 
haben mit allen Ehren . . Daher auch der der zweite... Sie predigen nicht wie fie es 
heil, Geift im Tleuen Teſtament mit Fleiß verhütet meinen, ſondern wie fie müſſen. „Sie predigen 
hat, daß der Name Sacerdos (Priefier oder (fo ſagt man) um des Brotes willen“. und hat 
Pfaffe) auch keinem Apoftel iſt gegeben, ſondern leider darin vielfach recht ... O, dieſer Wider- 
ſpruch zwiſchen „Schein“ und „Sein“ iſi das 
eigentlichfte Merkmal jeglichen Pfaffentums . . 
Der Tod zaber alles pfäffiſchen Weſens ift die 
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Taufe, .. eitel Priefter 
und Pfaffen werden wir alle inder Taufe 


= 


wie der Tag von 


kein Wunder! . 


Wahrheit. An ihräftirbtäder?Dfaffe . . . Darum 


gehören Geiſtliche im befonderen Sinne nicht mehr 
in die evangelifche Kirche. Die Geiſtlichen müſſen 
aus der Kirche entfernt werden, dafür müſſen ihre 
Glieder geiſtlich werden. Dahin führen „Wieder- 
geburt, Heiligung und Zubereitung.“ 

Da obiges fo klar iſt, daß es jedermann 
yerftändlich fein muß, wollen wir für heute ſchließ en. 

- J. W. 


die Schulgemeinde Przewöz. 


Die Przewozer Schulgemeinde, im Kreife flies 
ſchawa, liegt am Goploſee. Sie zählt 38 größere 
Beſitzer, deren Land aus ziemlich gutem Boden 
beſteht. Das alte baufällige Schulgebäude wurde 
vor 100 Jahren von den evangeliſchen Ko loniſten 
erbaut und vor 60 Jahren in eine Elementar- 
ſchule umgewandelt. Da kein Betſaal vorhanden 
iſt, fo werden die Gottesdienfte im Klaffenzimmer 
abgehalten. Die Gottesdienſte werden ſchlecht 
beſucht. Faſt der größte Teil der Gemeindeglieder 
hat kein warmes Intereſſe für Gottes Wort 
und Schule. „Der Volksfreund“ wird nur in 
geringer Anzahl von JO Exemplaren geleſen. 
Die Leute find tüchtige Materialiſten und bauen 
die Hoffnung nur auf ſich ſelbſt. Dazu mag auch 
wohl viel das Gaſthaus beitragen, welches ſich 
im Dorfe befindet. Die Schule beſuchen 65 Kin- 
der, 49 evangeliſche und 16 katholiſche. fluch 
hier iſt die polniſche Unterrichtsſprache. Aber 
Die Eltern der eoangelifchen 

Kinder kümmerten ſich gar nicht um die Dekla- 
rationen. Im März v. J. erſchienen in der 
Schule der Gemeindewojt nebſt Sekretär zwecks 
der Schulvorfteherwahl. Bei der Wahl waren 
26 evanzelifhe und 11 kathalifhe Wirte zuge- 
gen. Der Sekretär, welcher die Derfammlung 
leitete, war ganz unparteiifch, fogar den Evange- 
liſchen zuvorkommend. Er behaupfetete: die Mehr- 
zahl der Schulgemeinde ſei evangeliſch, folglich 
müßten auch evangeliſche Schulvorſteher gewählt 
werden. Selbſt ſchlug er evangelifche Kandidaten 
vor, Die Evangelifchen lehnten den Vorfchlag 
rund ab mit der Begründung, fie feien lange 
genug Schulvorſteher gewefen, brauchen ſich nicht 
mit den Leuten zanken und dergleichen. Nun, 
was blieb übrig? Die Svangelſſchen wählten 
ſelbſt zu ihrer Schule katholiſche Sch ulvorſteher. 


„heute aber ift das Schulgebäude einer gründlichen 


Reparatur bedürftig. Die Soangeliſchen können 
Veszdulden, daß es in das Kidffenzimmer zugleich 


du 


Endlich nach vielem Bitten hat man vor einem Opfer fallen. 


Jahr entſprechende Schritte zum neuen Strohdach 


unternommen. 
Hälfte gemacht. 
Stroh zum Dach noch Geld, ſondern Einigkeit. 
Die Edangglifchen verlangen von den Katholiken 
(Gmina), daß man ihren Betſaal und Schule in 
Ordnung bringen ſolle. Man muß hervorheben, 
daß die katholiſche Bevölkerung im Vergleich zu an 
deren Gemeinden ſich wirklich ſehr beſcheiden be⸗ 
nimmt. Aber ob die Evangelifchen der Schulge⸗ 
meinde Przewöz, wegen der Uneinigkeit und 
Nachläffigkeit, doch nicht mal um ihre evange- 
5 kommen werden?. Es wird 
dann ihre eigene Schuld fein. Möchte doch die 
Schulgemeinde die Liebe zu Gottes Wort, den 
Wert der deutfchen Schule, das Wohl und die 
Zukunft ihrer Kinder teurer ſchätzen lernen. 


Leider bis an dieſe Zeit erſt die 


Dieſe Zufchrift zeigt uns, wie nachläſſig und 
‚kurzfihtig manche unferer Volksgenoſſen ſind. 
Wenn es zu ſpät ift, wir) gewöhnlich geklagt. 
Wir bitten alle Ceſer des „Volksfreundes“ rück⸗ 
ſichtslos alle eigenen Schäden und Fehler aufau⸗ 
decken und auf eine Beſſerung hinzuwirken. 


Die Schriftleitung. 


Erbarmen 


(Ein Aufruf.) 


Der furchtbare Krieg mit feinen Folgen hat 
Tauſende und aber Tauſende unſerer Glaubens- 
und Dolksgenoffen an der Wolga dem Hungertode 
preisgegeben. Aus Furcht vor dem kommenden 
Winter und dem unausbieiblichen Hunger haben 
ſie die Flucht ergriffen und ſind nach allen Wind⸗ 

Ich bin weit dagon ent- 


- 


Es fehlt in der Gemeinde 8 


Der Dolksfreund, — Sonntag, den 12. März 1922. | 
auch Betſaal und Lehrerwohnung hineinregnet. | Angelangten nicht der graufamen Kälte zum Parteien zu ſchmälern und das den Eeſteren in 


Es erſchallen abermals Notrufe durch die eis- 
kalten Februarnächte wie einſt im Dahre 1915. 
Sie kommen von den Inſeln der Tolen an der 
Wolga und klingen zu uns über das meer von 
Blut und Tränen herüber. Es iſt der letzte 
Wunſch der dort zurückgebliebenen und ver⸗ 
hungernden Wolga-Deutfchen. Sie bitten uns um 
Hilfe für die Wenigen ihrer Lieben, denen es ge⸗ 
lungen iſt, am Leben Polen zu erreichen. Da⸗ 
tum, Glaubens- und Dolksgenoſſen, 
bar men.. Erbarmen. n 


„Traditionelle Toleranz“. 

Die Zeitung „Unſer Tog“ veröffentlicht fol 
genden Bericht aus Wilna 

Am Freitag nachmittag begegnete einem fü di 


Shen Leichenbegängnis ein polniſcher 


Soldat, in deſſen Begleitung ſich ein Hund 
befand. Der Soldat ſetzte den Hund auf den 
Leichenwagen und ließ ihn, troß der Proteſte 
der Begräbnlsteilnehmer, nicht binunterjagen, Ein 
Jude wandte ſich an eine vorübergehende elegant 
gekleidete polniſche Dame mit der Frage, ob 
es ſich ziehme, fo zu heindeln, worauf die Dame be 
deutungs doll antwortete: „Nicht nur das wird 
fein... “ Nach längerer Zeit ging der Soldat 
endlich davon. 

Die erwähnte Zeitung fügt hinzu: „Derartige 
mittelalterliche Szenen waren ſeinerzeit in War⸗ 
ſchau eine alhägliche Erſcheinung. Nun kommt 
die Reihe an Wilna. Man muß doch mit irgend 


etwas die Angliederung Wilnas an Polen kennt 


lich machen.“ 
Die „Wilfenſkaja Rijetſch“ berichtet gleich⸗ 
falls über dieſen Vorfall und bemerkt 75 Wir 


* 


können nicht umhin, anläßlich ähnlicher Beſchimpfun 


ichtungen zerſtoben. ? 
Im, ihr Schickfal zu beſchreiben. Wer die Zei- gen ter heiligflen Gefühle eines Volkes unſerer 


ungen in den letzten Tagen und Wochen geleſen 
und die Erzählungen der Augenzeugen gehört hat, 
kann ſich ein Bild von dem grauſamen Geſchehen 
machen. Einigen Glücklichen ift es gelungen, die 
Grenzen Polens zu erreichen. Sie find in Ba- 
rücken untergebracht und warten auf die Abreiſe 


nach Deutſchland. Furchtbar iſt der Anblick dieſer 


nackten, abgezehrten, erdenfarbenen Menſchenkin⸗ 
der. Ihre Lage in den Baracken ift in dieſem 
ſtrengen Winter verzweifelt. Da kommt die 
Schreckensnachricht, daß von 343 Flüchtlingen 
J Derfonen 
find. Es iſt grauſam und unmenſchlich, 
daß ſo etwas in unſerer Mitte, wo alles in Hülle 
und Fülle vorhanden iſt, geſchehen konnte. Nach 
3—4 Monaten unausſprechlicher Qualen und Ent- 
behrungen gelangten ſie in polen an, um hier zu 
erfrieren . Diefe graufame Gleid- 


im Lager zu Strzalkowo erfroren | 


gültigkeit wird bleiern auf unſerm 


Gewiffen laften. Die Stadt Lodz, die nur vor- 
wiegend aus Arbeitern beſteht, hat ſchon Millio- 
nen Mark geopfert, um ihnen zu helfen. Ich 
frage: „Was hat unfere ländliche Be⸗ 
völkerung getan?“ Iſt es nſcht eine 
Schande, daß wir fo teilnahmslos an 
den Armen der flermſten vorüber- 
gehen? Sind es doch gerade Landwirte und 
dazu aus jener Gegend, wo ſo mancher unferer 
aus Polen im Jahre 1915 Vertriebene während 
feiner Derbannung freundliche Aufnahme fand. 


Ich wende mich daher im Namen der wenigen | 


| 


! 


| 


! 
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am Leben gebliebenen Wolga⸗Deutſchem an alle, 
Glaubens- und Dolksgenoffen auf dem Lande 


mit der 


Ich bitte die Herren Paſtoren, Lehrer und Kan- 
toren, in den Gemeinden von der grauſamen Not 
der Wolga-Deutſchen bekannt zu geben und Opfer 
zu ſammeln, auf daß wenigſtens die nach Polen 


— 


dringenden Bitte um hilfe. 


Empörung Ausdruck zu verleihen, wo doch die Not⸗ 
wendigkeiſ der Avnäherung an biefes Volk in 
letzter Zelt ſo oft betont und von den Lebensfragen 
des Landes fo eindringlich gefordert wird.“ 


prolen gegen das geplante 
Sejmmahlgefeh. 


Am Sonntag, den 26. Februar d. J., bat in 
Bromberg im Saale des Theaters Elyſtam elne 
Proteſwerſammlung der Deutſchen Polens ſtatt · 
gefunden Außer dem Vorſitzenden Abg. Ladecke⸗ 
Grandenz haben über das kommer de Seimwahl⸗ 
geſetz die Herten Dr. E. v Behrens Lodz und 
Landrat a. D. Naumann Poſen und etlich, an ⸗ 
dere der Anweſenden Reden gehalten. Es wurde 
einſtimmig eine Reſolution folgenden Inhalts 
zur Unterbreitung dem Seim gefaßt: Die Ber 
ſammlung von Wählern polniſcher Bürger 
deutſcher Natlonalität nimmt Stellung degen 
das prolektſerle Wahlreglement zu den benor- 
ſtehenden Seimwahlen und erklärt: 1 Die 
Wahlbezirke find zu kein Die vöıkifchen 
Minderheiten, welche zumeiſt ir Kolonien. d. h. 
in abgeſchloſſenen Gebieten gedrängt zuſammen⸗ 
wohnen, werden durch die Srenzen der Wahlde⸗ 
krke zertiſſen und oerlieren durch dieſe Zerſplit ⸗ 
terung und Verteilung auf 2 oder mehr Wahl 
bezirke die Möglichkeit ichr Volke tum der in ihm 


entha tenen Stimmenzahl entſprechend zu vertte⸗ 


ien. — Vergrößerung der Wahlkreiſe auf die 
Grenzen der Wojewodſchaften, vie es für die 
Senatswahl vorgeſehen ift, wird gefordert. — 
2. Die Berechnung und Feftſtel ung der Mandat 
ziffern bei der Reiche wahlliſte ift ebenfalls geeig 
ne, den Wahlerfolg bei den kleinen Parteien und 


völkiſchen Minderheiten zu Gunſten der großen 


habt Er- 


der Verfaſſung verbürgte Recht zu kirzen. Als 
allen gerecht wird die Berechnung der Mandate 
nach den Grundſätzeß des Verhältnis wahlrechts 
efordert. Die ammlung erſucht den Hohen 
m: das projektierte Wahlreglement unter 


Zugrundelegung der oben ausge ſprochenen For. 
derungen zu reoſdieren und ein ſolches aufzuſtellen, 
welches demokratiſchen Grundfäßen voll entſpricht 
und allen * des Staates das glelche 
Wahlrecht ungeklürzt zuerkennt. 


Aus Welt und Heimat. 


Der berüchtigte Tladerfihe Geſetzesentwurf 
ift nach den Ausführungen unſeres Generalfüper- 
intendenten in Lebensgefahr. Das mit ſolcher Mühe 
und „Selbſtverleugnung“ erarbeitete Projekt will 
dem Anfchein nach zu Waſſer werden. Die An- 
gelegenheit ſcheint an der Forderung der Regierung, 
die von der Gemeinde gewählten Paſtoren ſollen 
binnen 30 Tagen ebenfalls vom Imiſterium be- 
ftätigt werden, zu ſcheitern. Keinesfalls will man 
den Grundfaß der freien Wahl, eine herrliche Er- 
rungenſchaft der Reformation, ſo leichten Herzens 

preisgeben. Jedenfalls lobenswert. Des weiteren 
macht die Regierung große Schwierigkeiten in 
Sachen des Religionsunterrichts in deutſcher Sprache. 
Neulich verbot das Lodzer Kuratorium einem Pa- 
ſtor den Religionsunterricht in deutfcher Sprache an 
einem ſtaatlichen Gymnaſium zu führen, Vor einigen 
Wochen geſchah ein ähnlicher Fall in Dabie, wo im 
ſtädtiſchen Gymnaſium der Direktor dem Herin Paſtor 
Rutkowſki ebenfalls den Beligionsunterricht in 
deutſcher Sprache unterſagte. Bereits ſeit zwei 
Jahren iſt uns ein ähnlicher Fall in Belchatow 
‚bekannt, wo die Leitung des polniſchen Gpma⸗ 
ſiums dem Herrn Paſtor Behſe den Religions- 
unterricht in deutſcher Sprache nicht gestattete. Seit 
diefer Zeit genießen die deutſchen Kinder keinen 
Religionsunterricht. „Traditionelle Toleranz.“ — 
Das „Ev. Wochenblaft: bemerkt hierzu: „Nun, 
ihr Helden und Beſchützer der Deutſchen, zeigt doch 
jetzt euren Mut und eure Kraft“. Gemach, ihr 
Brüder! Was hat man in Krakau auf der Der- 
ſammlung der evangeli chen Polen am 10. April 
1921 in Angelegenheit des evangellſchen Unterrichts 
in den polniſchen Schulen beſchloſſen? Artikel 2. 
„W polskich zas szkofach i zaktadach na- 
uka religji bezwarunkowo powinna bye 
udzielana w polskim jezyku* (In den pol- 
niſchen Schulen und Lehranſtaſten muß der Relt- 
gionsunterricht unbedingt in polniſcher Sprache 
erteilt werden). O sancta simplicitas! „Heilige 
Einfalt! Heute wird im hohen Konfiftorio „ſchärf⸗ 
fiens proteftiert“. Warum taten es aber damals 
die um den Unterricht in der Mutterſprache heuer 
fo bekümmerten hohen Herren nicht? Erſt lockt 
man den Hund von hinterm Ofen hervor, dann wird 
die Schuld den deutſchen Sejmabgeordneten in die 
Schuhe geſchoben. Unſere Regierung iſt in dieſem 
Falle völlig folgerichtig zu Werke gegangen: fie hat 
einfach den Wunſch erfüllt, der ihr ſeitens der Evan- 
geliſchen in einer ſchriftlichen Eingabe gemacht 
wurde, Unſere teuren evangeliſchen Glaubens- 
brüder polnifcher Junge — das find die treuen 
Gönner und Freunde unferer Doiks- und Mittel- 
ſchulen mit deulſcher Unterrichtsſprache?! Leider. 
„Gottes Mühlen mahlen langſam, je- 
doch gerecht.“ 1 5. 

Hüceritattang der Einkommenſteuer. 
Wir machen unſre Leſer darauf aufmerſſam, daß 
die entrichtete Einkommen ſteuer entgegen den ver⸗ 
breiteten Nachrichten nicht als Daninazahlung 
angerechnet wird. Nur in dem Falle, wo der 
eingezahlte Betrag der Einkommenſteuer den 
vierten Teil der Danina überſteigt, kann der 
Zahler die Rückzahlung des Unterſchle des zwiſchen 
dieſen beiden Beträgen verlangen Die Wilder» 


flattung muß mindeſtens 14 Tage vor dem 
Fälligteitstermin der zweiten Danlnarate er,; 
folgen. | 

Die Bautätigkeit fängt an, mit Anfang des Früh⸗ 
jahrs ſich zu beleben. Zo erteilte der Warſchauer 
Magiſtrat bereits in 75 Fällen die Bauerlauonis. 

Die Ruck ahlung der Hypothetenſchal⸗ 
den. Das Obergericht hat aus Anlaß 
Prozeſſes am Soanavpend, 


auf Grund der beſtehenden Geſetze 
pflichtet iſt, die Bezahlung feiner Forderung im 
Verhältnis oon 216 Mart für 100 Rubel anzu 
nehmen. Dieſe Entſcheidung ſchafft für die Re⸗ 
gierung und den geſetzgebenden Sejm die Not⸗ 
wenoigkeit einer Regelung bieſer für viele Tau⸗ 
ſende in Polen jo wichtigen Angelegenheit. 


Sin kleiner Vergleich. Bei Konin wurde ein 


am Wege ſtehendes Kreuz abgeſägt uno gestohlen. 


Als Dies entpuppte ſich der Machtwächter (zum 
Glück kein evangeliſcher). Er wurde ſofort mit 
der ganzen Famuie Gogar ein zehnjähriges Kino) 
in ſtrenge Haft genommen. 

Wenn man aber unfere Bethäuſer und Kirchen 
ſchändet, Kuhe hineinführt, Hitare hinauswırft, 
wahrend der Gottesdienste hinein ſchießt u. a., jo 
laufen die Täter unveſtraft herum. Iſt das nicht 
traurig? A. 


Fachs als polniſcher Ausfuhrartikel. Die 
Produktion an Flachs umfaßte in polen etwa 
200% % Morgen, Es wurden von diefer Acker- 
fläche 20 Ilulſtionen Pud zlachs pflanzen Name 
aus denen 2 Millionen Puo Flachs faſern. herge⸗ 
ſtellt wuben. Der Wert betrug 3 fffilllonen 
Pfund Sterling oder nach heutigem polnichen 
Selowert etwa 42 Milliarden polniſche ark. 
Wahrend” des Krieges iſt die Flachserzeugung 
ſtark zutückgegangen. Die „Gaz. Warsz.“ macht 
in einer ichcer lezten Nummern auf dieſen ver- 
nachlaſſigten und ſehr entwirklungsfähigen Zweig 
aufmeckſam. Solange der handel mit Flachs 
1 t freigegeben fer und nur das Intereſſe einiger 

mopoifaorıken gewahrt werde, könne keine 

icklung eintreten. 

Ueber Neuwahlen in den Sejm ift man da- 
hin einig geworden, daß die Wahlen am J. Ok- 
tober d. Z. ſtattfinden ſollen. Der kintrag, die 
Wahlen am 25. Juni durchzuführen, fiel init 
Stiwmenmehrheit durch. Od dieſer Beſchluß nicht 
rückgängig gemacht wird, wer will dafür bürgen? 

Wiajny. Von der evangeliſchen 
Gemeinde. Die Gemeinde iſt bis zum 
15. April als vacant ertlärt. Der Paſtor erhält 
jährlich: 600 000 Mark Gehalt, 35 000 auf Be 
gelung, 15000 für Kanzielaus gaben, 15 000 auf 
Beleuchtung, Kollekten an den erſten Feſtlagen, 
Ronfimattonsgeoühren, die Hälfte der Emnahmen 
‚ai 4 Trau angen und 4½ Morgen Gar⸗ 


Auf der Warſchauer Getreidebörfe find die 
Preiſe im Laufe der letzten Woche wiederum ge- 
ſtie gen. 30 zahlte man am 3, März für 
einen metriſchen Zentner (6 pud) Weizen 
6,00, Roggen (mit Zuſtellung zur Der- 
ladeſtanon) — 11000, Hafer — 9000, G er ſte 
(mut Zuftellung nach Warſchau) — 9750, Bu ch 
Weizen — 1500, Raps — 26500, Sera- 
della — 15300 Nik. 

Die ausländiſchen Seldwährungen find be⸗ 
deutend in die Höhe gegangen; ſo wurde gezahlt 


am: 4 
28. 2. 2. 4. 3. 
3 Dottar 4050 fix, 3985 Ifir 4250 Milk 
3 Pro, Sterung 18050 „ Soo 19200 
I ftanz, Frans 7 I „ 396 
deuſſche Mark E 6 17 > 
Millionuwka, Bei der Ziehung am 4. März 


fiel der Gewinn auf r. 4908525, welches Cos 
in Warſchau verkauft wurde. 
0 z 


eines | 
den 25. o. M. die 
Eniſcheidung geſällt, daß der Hypotgekenglaubiger 
nicht ver | 


! haven, 
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Spenden. 


Durch die Einberufung einer Eiternverfammlung in Tleu- 
Borowier in bezug einer Spendenſammlung tür die bei uns 
in Polen ſich befindenden notleidenden Wolgadeutichen find 
7850 k. eingefloffen, und zwar von: Goıtfried Reſchtze 
300 Mk, Eduard Greenke 500, fl. Z. Bachmann 1000, 
Ernft Schiller 200, Eduard: Rebiger 200, Eduard eier 100, 
Wilhelm Cengert 200, Karl Leske, „00, Eduard Arndt 200, 
Reinhold Tlievrich sc, Luawig Stürzbecher 500, Pauline 
maller 200, £uije Kubeit 100, Eduard Grande 200, Johann 
Brunfd 200. Auguft Kuben 100, Gottfried Schule 100, Karl 
Wihoff 100, Reinhard Bernhard 50, kiuguſt Bernhard 
400, Ernfline Kubelt 50, Auguft Seift 200, Coriſtian Kubelt 
200, Chriftian Brunſch 200, Gottlieb Betker 500, Konftantin 
Stieike 5c 0, Wilhelm Siedow 100 und Gottfried Betker 200. 


* 


Für die Wolgadeutſchen: 26.70% M., 
geſammelt in Antoniew Sikawa, und zwar von; 


Julius Steinke 2000 W., Bonits Erben 1000 an,, 
Adolf Bente 200, Guſtav Weber 200, Gottfried Lidie 
100, Guſtav Lange 30. Jetius Wolner 50, Jultus 
Dering 100, Friebrich Lange 500, Ebuard Lange 90. 
Filipp Franzman 500, Friedrich Kolauber 500 Wil⸗ 

Baner 2000, Anna Fri dennao 2000, Reinhold 


| helm 
Weber 100, Guſtav Weber 200, Adolf Schmldke 


400%, Krifiof Schmidtke Ad, Leopold Himmel 2 00, Got 
lieb Radke 3000 Johan Kolander A0 Auguſt Mi- 
tolat 55, mii Mikolat 1000, Johann Weigoid 150, 
Leopold Schwarz 1000, Adolf Seemann 1000, Auguſte 
Seemann 50, Adolf Himmel 200, Mart ; 
Auf einem Inaigen Aſchermittwoch bei Herrn 
5. Droſe durch r. v. Behrens gejammelr 5000 Ml., 
von N. N 50 000 u, in der 7 kl. deniſchen Golks 
ſchule zu Alexa drow geſammelt darch die Derten 
Lehrer und Lehrertunen 25 100 M, von Frau Anna 
Schelbler in Ozorkow 50 M., von Frl. Toni Emjei 
in Oyorlow 100 M., 3000 M. von gerin Reinhold 


Neloner aus Anlaß der Hochzell ſeiner Lochte. Zu- 


ſammen 1 2 D. Mi den bisherigen 1500 680 . 
und 124 Pateten, indgejamı 1022455 Mark und 
124 Pakete, 
EZ 
Der Biüfsäusſchuß für beulſche Flüchtliuge aus 
Rußland giot hierburch betaunt, Baß er au 1. März 
d. Z. ein eigenes Ba rktopto bei ber Deu ſchen Ge 
noſienſchufts bank in Polen, Atttengeſeuſchaft Lodz, 
Al. Kosctusti 45187 beſitzt. Alle Beirage und Spen 
den pp. ben N, nunmehr von den einzelnen Sammel 
ſteuen Direti bei der vorgenaunten Wark auf bas 
Konto „Hilfsausſchuß für deutſche Flucht- 
linge aus Rußland eingezahlt werden. 
In der kl. deutſchen Voltsſchule zu Alexandrow 
geſan melt durch die Herren Lehrer und Lehrermuen 


25,1050 At. 
Im Hamen der Bebachten he rilic en Want. 
Der Vorſitzende Gras. 


Lob z, den 2. März 1922. 


Wochenſchau. 


Inland. Die innere Wirtſchaftspolitik des 
Landes ſteht noch immer im Zeichen: oer Danina. 
Der sinanzminifter Uluchalſtzi hat im Emvernehmen 
mu dem Mlinijterpräfidenten einen nufruf an die 
Bevölkerung eriaſſen, in weichem er alle Burger 
zur freiwulggen Ceiſtung der Daping auffordert. 
In weiterer flusfuhrung jenes Programms oe- 
abſichtigt Michalſgu, im Taufe von oreı Mlonaren 
40,000 Bagnoeamte und -rirbeiter zu entiaſſen, 
was eine ungeheure Ehtlaftung der Staatskaſſe 
debeuten würde. Im Intereſſe des Staates ware 
nur zu wunſchen, daß es unserem Finananmmiſter 
gelingen mochte, [ein anerkennenswertes Programm 
vurdzuführen, 

In ſchroffen Gegenſatz zu folcher aufdauenden 
Staatsarbeit ſteht die zelſetzende Arber, due fie 
don gewilfen Dunkelmännern hinter den Aulıfen 
der Stuatsduhne zum Schaden des, ganzen Lun- 
das beirieven wird und auch zu dem neueſten 
unerhörten Seymjkandal Unlaß gegeben hat: 

Hm 24. Februar griff der rlugeorönete Sta- 
bpinſgi in einer wuchtigen Anklagereoe ven ehe⸗ 
maligen Iilinijterprafidenten Witos 
und eine Reihe anderer „Würdenträger“ an, die 
von ihm beſchuldigt werden, lächtjinnig Milliar⸗ 
denwerte des Nationaleigentums verſchleudert zu 
indem fie zu Spottpreiſen Staaiswälder 


3 


verpraßt haben ollen. — Dieſer letzte Streich der 
Manner, die fonft als die eifrigſten Patrioten gel- 

ten, wirft em ſehr ungünſuges, Licht auf die 
| Wirlfchaftspofitik unſeres Landes Mo fetzt das 
Vertrauen der Bürger in die von ihnen gewählten 

Vertreter gewaltig herab. Eine unnachſichtige Be- 
ſtrafung der Schuldigen würde dem Staate daher 
nur zu feinem Wohle gereichen. 

Die deutfch-polnifehen Derhandlungen in Genf 
ſcheinen zu keinem Ergebnis kommen zu wollen. 
es beſtehen zwiſchen beiden Delegationen grund- 
ſätzliche Meinungsverſchiedenheiten, ganz beſon⸗ 

ders wegen der Art und Weiſe der Liquidierung 
deutſchen Eigentums in Polnifch-Oberfchlefien, 
zm Zufammenhang mit dieſen ODerhandlungen 
ſteht eine Konferenz von poliſchen und deutſchen 
Regierungsvertretern, die in Warſchau flaltgetum- 
den hat. Es handelte ſich hier um die ſo wichtige 
Wahrungsfrage in Polniſch-Overſchleſien. Die Der- 
handlungen haben zu einem Vertrag geführt, laut 
welchem die Zweigftellen deutſcher Banken in 

Polniſch-Oberſchieſien weiter beſtehen bleiben follen. 

Das projektierte Sejmwahigeſetz, das bekannt⸗ 
lich darauf Zugeſpitzt iſt, die Minderheiten von den 

Sejmwahlen faft. vollſtandig auszuschließen, hat 
begreiflicherweiſe in allen Kreifen der  Yilinderhei- 
ten große Erbitterung hervorgerufen. So fanden 
in Posen, Bromberg und. Graudenz Proteſtver⸗ 
ſammlungen der Deuſchen ſtau, auf denen ein- 
ſümmig gegen dieſes Sejmwahlgeſetz proteftiert 
und veſchloſſen wurde, den Sejm um die Reviſion 

diejes Geſetzes zu erſuchen. 

kim 2. März traf eine aus 2 Dize-Marfchällen 
und 20 »Elbgeordneten beſtehende Delegation des 

Wılnaer Sejms in Warſchau em, um mit dem 

Miniſterium über den kinſchluß des Wilng-Gebiets 

zu verhandeln. Im Laufe der Verhandlungen er⸗ 
gaben ſich Meinungsverſchiedenheiten, ſo daß der 
tikt über die Verengung des Wimagebieies mit 

Polen von der Deiegalion nicht unterzeichnet 
wurde. Infolge dieſer Talſache entſchloß ſich 

das Kabinett Ponikowfki zurückzu- 

treten. Der in Brzesz weilende Staatschef wurde 
hiervon. unverzüglich in Kenntnis geſetzt. Der 

Minıferprajident Ponikowijki halt den Augen- 
blick fur ſehr ernſt und iſt der Meinung, daß 

nur em auf eine ftarke Mehrheit geſtütztes Kabinett 

der ſchwierigen politiichen Lage gewachſen wäre. 

Deutſchland. klis Entgegnung auf die des 
öfteren von ſeiten Frankreichs erhobenen Vor- 
wurfs, daß Deutſchland ſich böswillig der Erfül- 
lung des Derfailler Vertrages entziehe, hat der 

Reichsganzler Dr, Würth in ſeiner Reichstagsrede 
vom 26. Januar feierlich erklärt, daß die 

deutſche Regierung nach wie vor ge- 

willt ſei, den im Sriedensoerträge 
übernommenen bDerpflichtungen bis 
zur Grenze der Leiſtungsfähigkeit 
nachzukommen. Einen Beweis dafür, daß es 
mit dieſer Erklärung einſt gemeint if, hat 

Deutſchland neuerdings geliefert, indem es die 

fünfte Rate der Entſchädigungsſumme 

in höhe von 31 millionen Goldmark 
an die Entente entrichtet hat. 


Die Not der Wolga-Deutſchen hat nun 
auch hier den nötigen Widerhall gefunden. An- 
geſichts der eigenen Notlage ſah Deutſchland an- 
fängich der Bückwanderung ſeiner ehemaligen 
Bürger nach der alten Heimat nicht veſonders ſreu- 
dig entgegen. Doch die Ce den der Do ksgenoſſen 
machten die eigene Hotlage vergeſſen, und nun 
hat das Mutterland bereits den erſten Transport 
der Flüchtlinge in feine hilfsbereiten Arme aufge⸗ 
nommen. Zur Linderung des Slends unter den 
Ruckwanderern wird vom Bunde für das Alus- 
lands-Deutſchtum eine großzügige Reichs 
ſammlung geplant. 

zwiſchen der Reparationskommiſſion und 
Deutſchland iſt ein Vertrag zuſtande gekommen, 
auf Grund deſſen der handels verkehr mit 


* 


= 
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den Bürgern der verbündeten Staa⸗ 
en freig 
vorläufia nas bis zum 23. Aorit 1923 und foll 
nicht auf Frankreich ausgedehnt werden. 

flmerika. Die Waſhingtener Konferenz hat 
nun ihren Abſchluß erreicht. Nach dem von fime- 
rika, England, Frankreich, Japan und Italien un- 
terzeichneten Vertrage über die Abrüftung zu 
Meere ift Amerika und Snaland berechtigt, je 
325,000 Tonnen, Japan 315,000 Tonnen, Frank 
reich und Italien je 175,000 Tonnen Kriegs 
ſchiffsraum zu beſitzen. In Frage der Abrüſtung 
zu Lande hat die Konferenz nichts erreicht, da die 
lationen — Rußland und Deutſchland, — von 
denen doch gewiſſermaßen der ganze wirtſchaftliche 
Aufbau Europas abhängt, auf dieſer Konferenz 
nicht vertreten waren. 

Sehr wichtig iſt auch der auf dieſer Konferenz 
zwiſchen Japan und China abgeſchloſſene neue 
Vertrag, wonach Kiao-Tfhao China zurückerhält, 
welches dem Oerſailler Feiedens vertra ze zufolge 
Japan zugeſprochen wurde. Wir ſtehen nun zum 
erſten Male vor der Tatſache einer teifweife durch - 
geführten Revifion des bis dahin fo ftarren Srie- 
densvertrages von Derfailles, 

Die amerikaniſche Regieruna befleißigt ſich nach 
wie vor einer deutlichen Zurückhaltung hinſichtlich 
ihrer Bete'ligung an der Genua-Konferenz. Die 
Urſache dieter Zurückhaltung maa wohl darin lie- 
gen, daß Europa den amerikaniſchen Winfchen 
keine Rechnung trägt und die wirtfchaftlichen 
Natmendiakeiten den ‚pofitifchen Wänfchen unter- 
ordnet, Die Dorftimmung flmerikas gegenüber 
Eurann erfährt noch dadurch eine Steigerung, daß 
die Dereinigten Staaten von der Ausbeutung einer 
Reihe non Dotrofeumgzbieten — u. a. der Gebiete 
im Hahen Often — ausgeſchloſſen wurde. 


Rußland. Die wirtihaflihe Cage Raßlands 
geftaftet ſich mit jedem Ta ze kritiſcher. So wird 
aus Kafan mitgeteilt, daß in der Tatarenrepublit 
über 2 Milfionen Gwachſene und faſt eine halbe 
Million Kinder dem Hungertode preisgegeben find. 
Umſomehr iſt die Tatſache zu beprüßen, daß 
flmerika eine Hilfsaktion für die Hungernden in 
Rußland eingeleitet hat. 30 wurde dieſer Ta ze 
mit der Satla dun) eines amerikanſſchen D ndfers 
begonnen, der 6009 Tonnen Mus für die Han⸗ 
gernden geladen hatte. Die Hilfsaktion ſoll meh ⸗ 
rere Monate lang andauern. Wies die Teil- 
nahme der Somjetreaierung an der Konferenz in 
Genua betrifft, fo ift von ſeiten Rußlands der 
Wunſch ae iußert worden, auf der Konferenz mit 
gleichen Rechten wie die anderen Mächte auftreten 


zu dürfen; jede Bevormundung wird zurückge⸗ 
wieſen. un 
Belgien. In Brüffel fand am 19. und 


20. Januar die erfte Minderheitsſchutz⸗Konferene, 
an der. 11 Staaten beteiligt waren, ſtaſt. Es ka- 
men hier verſchiedene Fragen und Beſchwerden 
der Minderheiten der Tſchechoſlowakei, Polens, 
Rumäniens und anderer Staaten zur Erörterung, 
Daß dieſe Fragen einſeitig und nur vom Stand- 
punkte des Mehrheitsvolzes aus behmdelt wır- 
den, läßt ſich leicht denken, du bei dieſer Kopfe ⸗ 
rene nur die herrichenden Völker vertreten wa⸗ 
ren. Es wurde daher auch von verſchiedenen 
Seiten der Wanfch geäußert, zur nächſten Konfe- 
renz, die am 19. Ayrit in Minden ftattfinden 
foll, Vertreter der klageführenden Minderheiten 
ſeſpſt zuzulaffen, was nach längerer Debatte denn 
auch zug tun beſchloſſen wurde. H offentllch muhen 
auch die Minderheiten Polens ausgiebigen Ge- 
brauch von dem ihnen zuftehenden Rechte. 

Italien. In Italien wurde ein neues Kabi- 
nett, an deſſen Spitze de Facta ſteht, gebildet. 
Die Konferenz in Genua, auf der eine ſich re 
Grundlage für den europäifhen Frieden gefunden 


— 


— Ausſchneiden. — 


werden fall, Fina 2. Wirtfchrfts-, Hmdels- und 


Derkehrsfragen erörtert werden ſollen, 


beginnt 


—— nn m ————— 
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eben wird. Diefer Vertrag gilt] erſt nach Oſtern, 


immer. 
aus Fiume gemeldet. 


iſt 


hat die Gewalt. 


ausländiſchen Zeitungen zufolge — nun doch 


und zwar am 25. April. 

fluch in dieſem Lande wekterleuchtet es noch 
So werden wieder befondere Unruhen 
Der Gouverneur Zanolla 
eine revolutionäre Regierung 


und a 
Unter den Legionären und 


geflüchtet, 


Schützen gibt es viele Derwundete. 


england hat nun auch dem Dertrage zu San 


Remo zufolge das wirtſchaftliche Uebergewicht im 
weſtlichen Teile Alfiens gewonnen. 


gi 


flegupten. England hat die Unabhän⸗ 
eit flegyptens erklärt, Daß dieſe hoch- 


herfige Tat“ von feiten Englands nicht fo ganz 
intereſſenlos aefchehen ift, geht aus einer fleuße⸗ 
rung Lloyd Georges hervor, die dahin lautet, daß 
die Engländer ſich die Möglichkeit der freien Ent 
ſcheidung in für England wichtigen Punkten fo- 
wie den Schutz Aeguptens gegen fremde Eingriffe 


vorbehalten 


Irland. Daß auch hier trotz des zwiſchen 


england und Irland abgeſchloſſenen Friedensver⸗ 
trages der von allen e-fehnte Frieden noch immer 


nicht 
neuerding⸗ 
Man iſt ſich nicht im kl 


zeigen uns die in Ulſter 
ausgebrochenen Unruhen. 
aren: ob dies das in 


eingetrefen iſt, 
mie der 


weiter Ferne verhallende Grollen eines ſoeben vor- 
übergezogenen Gemitters oder der Vorbote eines 
neuen Unwefters iſt. 


iſt 


1 


„ 9% 
deutſche Genoffenf Haftsbankin Polen 


Zeit 


es, daß Ihr Landwirte jet 


landwirtſchaftliche Maſchinen 
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u. Kunſtdünger (Superphosphat) 
für die Srühjahrsbeftellung einkauft. 


Wir führen ein ſehr reichhaltiges Lager zu 
ſehr billigen preiſen. 
Die Gelegenheit darf nich! vorüber gelaffen 


werden, denn ſchon ſind die Preife im Anziehen 
begriffen. 


Deutſche Genoſſenſchafts bank in polen 
l Waren-Abteilung . 
Lodz, Aleje Kosciusiki 45/7. 


Spargelder 
verzinſen wir 

bei täglicher Kündigung mit 69% 

„ 6⸗wöchent.. „ 8% 

„ Husährl, 


Lodz. Aleje Kosciuszki 45147. 8:3 


Hrahtzäune, 


Drahtgeflechte, Rabiggewebe, Drahtgewebe aus 
Kupfer, Meffiny, verzinkt und Eifen, liefert zu 


an 


von W. Nebel in Zgierz, 


anifche Deahtweberei 


nehmbaren Preiſen die mech 
S:edniaftraße 8/0. 


| 


| 


} 


Vertreter in Lodz: N. Beenhardt,, Milch - | 


Straße Nr. 47. 
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Räumungs- 


Ausverkauf 


nur kurze Zeit in: Mich Entrahm ern, Roßwertzen, 
Driltmaſchinen, Dreſchmaſchinen, Hädfelmafchinen, 
Putzmühlen, Kartoffeldämpfern, Ku Itivatoren, Eggen 

und Pflügen - 
zu ftaunend billigen Preifen nur bei 


Ed nund Nikel Lodz, 
Pitrikausr Strafe 233. 
Adreffe nicht wertauſchen. 


| 
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Kurze telegraphifhe Meldungen. 


Frankreich ſoll Polen eine bedeutende Anlelhe 


zugeſagt haben. 

In das Pan für die Genueſer Konferen 
fol auch die Befferung der wirtſchaft⸗ 
lichen Lage Rumäniens und Polens aufge 
nommen worden fein. 

Bei Breslau hat die Oder einen 6 Meter 
breiten Damm durchbrochen und drei Dörfer 
überſchwemmt, Sämtliches Dieh iſt umgekom 
men. Menſchenopfer ſind nicht zu beklagen. 


Heimgeleuchtet, 

Ein berühmter Gelehrter wollte von Deut an 
mit der Eifenbahn fahren. Im Warteſaal des 
Bahnhofes waren ſchon mehrere Offiziere ver⸗ 
fammeltt, welche ebenfalls mitreiſen wollten. Als“ 
bald wollte einer derſelben ſeinen Witz an de 
ſchlichten Mann auslaſſen. * 
„Sind Sie nicht Herr Doktor Schmidt.“ 
„Zu dienen,“ war die Antwort. 5 
„8, das freut mich. Sie wiffen ja alles, da 
könnten Sie mir wohl auch eine Frage beantworten.“ 
„Laſſen Sie hören, vielleicht weiß ich es!“ 
„Ja, ſehen Sie, mein Schnurrbart iſt ſchon gans 
grau, und meine Kopfhaare find noch ganz 
ſchwarz, wie kommt das wohl?“ 0 
Ohne ſich linge zu befinnen antwortete der 
Gelehrte: „Das kommt daher, weil Sie Ihr Maul 
viel mehr gebraucht baben, als ihren Kopf!“ 
| 
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die Billa 


in Lodz find 


Schmechel & Rosner 


petrikauer Straße r. 100, Filiale Nr. 160, 

weil fie rechtzeitig noch vor der Preisſtei- 

gerung eingekauft haben. 

Es find am Lager in großer 

27 Auswahl: 
Damen-Kleider, neuefte Damen-Mläntel, Ko⸗ 
ftüme, Röcke, Kleiderſtoffe in Garbardin 
Cheviot, Boſton und Slora. Ferner: herren⸗ 
und Damen-Wäſche aus Madapolam ſowie 
feine Damen-Wäfche aus Batift, Etamin 
Strümpfe, Weißwaren auf Meter, Bettzeuge, 
Kretons, Handtücher. Tiſchdecken, Taken eie, 


) 


el, 


Druck: Derlagsgefellfchaft „Lodzer Freie Preſſe“ 
m. b. 5. Petrikauer Straße 36. * 


